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Osterferien zu Hause,
aber ohne Langeweile
HILDEN (RP)DieTagewerdenwieder
länger, der Frühling naht, und auch
bis zu den Osterferien ist es nicht
mehr lange. Für diejenigen, die die
Ferien in der Heimat verbringen,
bietet die Stadt ein abwechslungs-
reiches Programm, erklärt Christi-
ane Herz vom Kulturamt.
Nach den erfolgreichen Kreativ-

und Kulturangeboten der vergan-
genen Ferien bietet das Area 51,
Furtwängler Straße 2B, laut Herz
in der ersten Woche der Osterferi-
en, vom 3. bis 6. April, jeweils von
10 bis 14 Uhr verschiedene Projek-
te an. InderKreativ- undHolzwerk-
statt (Projekt 1) wird gesägt und ge-
hämmert. Die Themen Natur und
Nachhaltigkeit stehendabei imMit-
telpunkt. ImNähworkshop (Projekt
2) wird der Umgang mit der Näh-
maschine vermittelt. So entstehen
beispielsweiseHaarbänderundklei-
neTaschen.Herz:„Eigene Ideender
Teilnehmenden sind herzlich will-
kommen.“ In der Catering-Küche
(Projekt 3) wird gekocht und geba-
cken. Es gilt kulinarische Klassiker
auszuprobieren und gemeinsam
mit den anderen Projektgruppen
zu verzehren.
Anmeldungen sind über das For-

mular auf der Homepage der Stadt
Hilden (www.hilden.de/ferien) und
per E-Mail an area51@hilden.de
möglich. Die Teilnahmegebühr be-

trägt 20 Euro. Getränke und Snacks
sind inklusive. Die Projekte sind für
Kinder von 10 bis 14 Jahren ausge-
richtet. „Jedes Kind kann sich aber
nur für ein Projekt anmelden“, er-
klärt Christiane Herz weiter.
Auch in den Kursen der Kinder-

und Jugendkunstschule KuKuK sei-
ennochPlätze frei. Inder erstenFe-
rienwochevom3.bis 6. April finden
gleich zwei Kurse statt. Zu denThe-
men„Was läuft denndaaufderErde
rum?“ mit Sylke Jacobs und „Bunte
Vögel“mitDesiree Astorwird expe-
rimentiert, gemalt, gezeichnet und
geklebt.
In der zweiten Ferienwoche, vom

11. bis 14. April, dreht sich alles um
„Zwei Mäuse und ein Elefant“. Im
Nebengebäude des Alten Helm-
holtz entstehen Figuren aus Pappe
und auch eigene Bleistiftablagen
können kreiert werden. Die Kurse
der Kinder- und Jugendkunstschu-
leKuKuKsindgeeignet fürKinder ab
sechs Jahren und laufen täglich von
9 bis 13 Uhr. Die Teilnahmegebühr
beträgt 65Euro. SchriftlicheAnmel-
dungen nehmen dieMitarbeiterin-
nen des Kulturamtes unter kukuk@
hilden.de entgegen. Weitere Infos
sind auf www.hilden.de/kukuk ab-
rufbar.Die inklusivenFerienprojek-
te und -kurse stehen laut Stadt für
alle Hildener Kinder der jeweiligen
Altersgruppe offen.

Döner kaufen, Erdbebenopfern helfen

HILDEN (tobi) SeineFamilie und sei-
ne Freunde in der Türkei sind Op-
fer des verheerendenErdbebens ge-
worden, und Mesut Gecici möchte
helfen. In Hilden betreibt er einen
Imbiss, verkauft dort Pommes und
Döner. Samstags hat der Süd-Grill
anderRichrather Straße169 eigent-
lich geschlossen, doch an diesem
Samstag ist alles anders.
„Wir stammenausPazarcik“, sagt

MesutGecici.Dort habedasEpizen-
trumdesErbebens gelegen, bei dem
ZehntausendeMenschen inderTür-
kei und inSyrienumsLebengekom-
men sind. Jeder, den er aus der Re-
gion rund um die Stadt Pazarcik
kennt, sei irgendwie vondemErdbe-
ben betroffen. „Wir wollen helfen“,
sagt er.Deshalböffnet der Süd-Grill
an diesem Samstag, 18. Februar,
ausnahmsweise auch am einzigen
Schließtag in derWoche.
An diesem Tag möchte Mesut

Gecici Spenden für die Türkei sam-
meln. SeineLieferanten steuerndie
Zutaten dazu, er liefert die Arbeits-
kraft. „Alle Einnahmen an diesem
Tag werden gespendet“, sagt er. Es
soll ausschließlich Döner und Ge-
tränke geben, keine anderen Ge-
richte. „Um 12 Uhr geht es los“, er-
klärt Mesut Gecici. Er hört erst auf,
zu arbeiten, wenn alle Zutaten ver-
braucht sind, kündigt der Gastro-
nom an.

Nicht er, sondern die Kunden be-
stimmen am Samstag, wie viel sie
für ihren Döner und die Cola zah-
len. „Normalerweise kostet ein Dö-
ner sechs Euro und ein Getränk
zwei Euro“, erklärt der Imbiss-Be-
treiber.„Jeder sollte seineHandaufs
Herz legenund so viel geben,wie er
möchte.“
Mit demGeldmöchteMesutGeci-

ci Lebensmittel undWasser organi-
sieren. „Wir fliegen wahrscheinlich
am 7. April in die Türkei“, erklärt

der Imbiss-Betreiber. Er sei gerade
vomtürkischenKonsulat zurückge-
kommen,wonochEinzelheiten ge-
klärt worden seien. Sein Plan sieht
vor, in eine Nachbarstadt zu fah-
ren, dort dieHilfsgüter einzukaufen
und dann in die betroffene Region
zu fahren. „Die Flüge, den Transfer
undalles andere zahlenwir aus eige-
nerTasche“, sagtMesut Gecici. Das
Geld aus der Dönerspendenaktion
werde ausschließlich für Hilfsgüter
ausgegeben, verspricht er.

Die Betreiber des Süd-Grills stammen aus der Region Pazarcik und wollen helfen.

Mesut Gecici betreibt den Süd-Grill an der Richrather Straße 169 und verkauft
am Samstag Döner gegen Spenden. FOTO: STEPHAN KÖHLEN

Packender Bericht über Ukraine-Hilfe

VONPARDIS SHAFEIN

HILDEN Ende Februar jährt sich der
Angriffskrieg auf dieUkraine. Inden
letztenMonaten ging es in der deut-
schenDebatteüberwiegenddarum,
was der Krieg für Auswirkungen auf
Deutschland hat, beispielsweise die
erhöhten Gas- und Energiepreise.
Doch wie geht es den Ukrainerin-
nen und Ukrainern in einem Alltag
dervomKrieggeprägt ist?Dashaben
die freien Journalisten SaschaÜber-
all und Marion Schneider versucht
bei ihren Hilfsfahrten in die Ukrai-
ne zu verstehen.
IhreEindrückeundErlebnisse tei-

len sie in einem Bildvortrag in der
MensaanderMarie-Colinet-Schule.
Dort waren nämlich reichlich Spen-
dengesammeltworden,dievonden
beidenJournalistenpersönlich indie
Ukraine gebracht wurden. Initiiiert
hatte dasGanze Betty Zeidler, deren
Mutter mit Sascha Überall befreun-
det ist. „Von Herrn Überall kam die
Idee und dann haben wir die Spen-
denaktiongestartet“, sagtdie13-Jäh-
rige. Marion Schneider hat dann
den Großteil der Spenden gesam-
melt. Zwar können die meisten Bil-
der für sichstehen,aberhinter jedem
Foto steckt eine Geschichte, die Sa-
scha Überall den Schülerinnen und
Schülern der achten Klasse, zu ver-
mitteln versucht.
Die Geschichten stoßen bei den

Jugendlichen auf Neugier und vie-
le Fragen. Einer der Schülermöchte
wissen, ob die beiden auf ihrer Rei-
seangegriffenwurden.Dies seinicht
der Fall gewesen, allerdings sei die
Gefahr, auf eineMine zu treffen, all-
gegenwärtig.WennaufdemWegkurz
angehalten werden musste, dann
hielt man mitten auf der Straße, da
dieMinengefahr amWegesrand im-
mens gewesen sei. „Man kann nicht
mal aussteigen und im Wald Pipi
machen wegen der Minengefahr“,
erinnert sichMarion Schneider. Ein
anderer Schüler fragt, ob sie Angst
hatten, in dieUkraine zu fahren. Sa-
scha Überall hat keine direkte Ant-
wort auf die Frage und beschreibt,
dass Angst ein individuelles Gefühl
sei und bei jedem unterschiedlich.
Marion Schneider hingegen gibt of-
fen zu, dass sie Angst hatte. „Wenn
man die Raketen hört zwischen-
durch, macht einem das schon
Angst“, beschreibt sie.
Viermalwarendiebeidengemein-

sam in der Ukraine, sowohl imWes-

ten, als auch im Osten des Landes,
zuletzt in Bachmut. Ihr Ziel sei es
gewesen, dort hinzufahren, wo die
Hilfsorganisationennochnicht sind.
„Es ist immer schöner, jemanden zu
haben,womanweiß, dassdie Spen-
den auch sicher ankommen“, sagt
Betty Zeidler. Nicht nur sicher, son-
dern auch sehr positiv werden die
Spenden in der Ukraine aufgenom-
men. Die Menschen seien unheim-
lich dankbar gewesen. „Als wir die
Spenden überreicht haben, hatten
sie das dringende Bedürfnis, uns et-
waszuschenken.EinSoldat schenk-
te mir eine Buschrose“, beschreibt
Marion Schneider. Obwohl sie sel-
ber nicht viel haben, seien dieMen-
schen trotzdem sehr gastfreundlich
gewesen.EineFrauhabenach ihrem
Portemonnaie gekramt, als die bei-
den ihretwaszuessenüberreichtha-
ben.Alsdiebeidenerklärten,dass sie
dafür nichts zahlenmüsse, sei sie in

Tränen ausgebrochen.
Generellhabender54-Jährigeund

die 56-Jährige den Eindruck gehabt,
dass sichvieleandenKrieggewöhnt
haben. Man merke aber auch, dass
sie traurigundverzweifelt sind.„Vie-
le haben einen leeren Blick“, sagt
Schneider. Aber sie hätten auch vie-

le Ukrainerinnen und Ukrainer ge-
troffen, die sehr engagiert gewesen
seien. Gerade die jungen Leute sei-
en sehr aktiv gewesen. „Ich habe ei-
nen jungen ukrainischen Soldaten
getroffen, der vorher Softwareinge-
nieur war und alles vergessen hatte,
weil der Alltag so sehr vomKrieg be-

stimmt ist“, sagt SaschaÜberall.Ge-
nerell seien ihmdie jungenSoldaten
ammarkantesten imGedächtnisge-
blieben.„DieUkrainehateinMilitär,
wassehr risikofreudig ist“, erklärtder
Journalist.
Nachknapp90Minuten istderVor-

trag der beiden beendet und Sascha
Überallbemerkt,dassdieSchülerin-
nen und Schüler aufmerksamerwa-
ren als manch ein Erwachsener bei
ihren vorherigenVorträgen.Was bei
denbeidenbleibt, ist eineMischung
ausHoffnungundErschöpfung.„Da-
nach steht man neben sich“, erklärt
derDüsseldorfer.Nachdemsie imJa-
nuar zurück gekommen seien, habe
er über eineWoche geschlafen. Die
beiden sind sich jedoch sicher, dass
sie bald wieder in die Ukraine fah-
renwollen.„Sobaldwir genugSpen-
den und Benzingeld haben, fahren
wir nochmal“, ist sich Sascha Über-
all sicher.

Viermal waren Sascha Überall und Marion Schneider in der Ukraine, um Spenden, die unter anderem an der Marie-
Colinet-Schule gesammelt wurden, in das Land zu bringen. In einem Bildvortrag berichten sie über ihre Erlebnisse.

Journalist Sascha Überall erklärt den Kindern der achten Klasse, wo genau ihre Spenden in der Ukraine angekommen sind. FOTO: STEPHAN KÖHLEN

Im September 2022 sammelte die
Marie-Colinet-Sekundarschule hu-
manitäre Spenden und Tierfutter
für die Ostukraine. Im Oktober fuh-
ren die Urkölnerin Marion Schneider
und der Düsseldorfer Sascha Überall
die Spenden in Städte und Dörfer,
die erst wenige Tage zuvor befreit
worden waren. Sie waren sowohl im

Westen der Ukraine, als auch im Os-
ten des Landes unterwegs.
Die gezeigten Bilder des Vortrags
stammen aus drei Hilfstranspor-
ten, die zwischen April und Oktober
durchgeführt wurden. Dabei trafen
die beiden Journalisten auf geflüch-
tete Familien, Mediziner, Feuer-
wehrmänner, Soldaten und freiwilli-
ge Helfer die ihnen einen Einblick in
ihren vom Krieg geprägten Alltag er-
laubten.

SpendenderMarie-
Colinet-Schule

INFO

Jecke Termine auf
einen Blick

Donnerstag, 16. Februar
Hilden, 11.11 UhrDann über-

nehmen die Narren in Hilden das
Zepter. Vor dem Bürgerhaus an der
Mittelstraße in Hilden kommen
Prinzenpaar und Karnevalsgesell-
schaften zusammen, um die Herr-
schaft für die nächsten Tage zu
übernehmen. Im Festzelt auf dem
Markt ist – mit Unterbrechung – ab
10 Uhr Programm.

Haan, 11.11 UhrMit dem Sturm
aufs Haaner Rathaus beginnt das
Altweibertreiben auch in der Gar-
tenstadt. Auch in einigen Gaststät-
ten wird gefeiert.

Hilden, 15.11 UhrDie Karneva-
listen sammeln sich ab 14.30 Uhr
an derWaldkaserne, um sie um
15.11 Uhr zu stürmen. Achtung: In
diesem Jahr versuchen die Narren,
über den Hintereingang an der
Lievenstraße die Militärbasis im
Hildener Stadtwald zu erobern.
Freitag, 17. Februar
Hilden, 15 Uhr Am Freitag steht

im Festzelt auf dem alten Markt
eine besonders schöne Feier an:
Die CCH-Inklusionsparty. Einlass
ist ab 15 Uhr, der Eintritt ist frei,
die Stimmung immer super.
Samstag, 18. Februar
Hilden, 10 UhrDer Straßenkar-

neval der KG Große Hildener 1950
startet am Samstagvormittag. In
der Fußgängerzone vor der Spar-
kasse wird getanzt, gefeiert und
gelacht.
Sonntag, 19. Februar
Haan, 14.11 UhrVomNeuen

Markt aus setzt sich der Tulpen-
sonntagszug in Bewegung. Bereits
ab 12 Uhr glühen die Haaner in
der Innenstadt bereits vor.
Montag, 20. Februar
Hilden, 14.11 UhrDer karne-

valistische Höhepunkt in Hilden
startet um 14.11 Uhr am Linden-
platz und schlängelt sich dann
durch die Innenstadt. FOTO: DPA
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